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74 DER HEILIGE HAMMER 

deutung dieses bezugs. die englische ausiegung muß noth- 
wendig der deutschen als frühere vorangehen. 

JACOB GRIMM. 



ZU ZEITSCHR. 1, 29. 3, 384. 

Haupts berichtigung ist ohne zweifei gegründet und ge- 
boten, da sich gar kein anderes einsilbiges Substantiv vor- 
findet das auf b anlautete, auf ü auslautete, als brü; denn 
brät ist hier unzuläfsig, da die mundart des gedichts kein 
iu, Mors u (= u) gestaltet, lieber steht in der handschrift 
vollkommen deutlich ; es hat allen schein liebe dafür zu setzen, 
weil sich hier wohl mann und frau unterreden, die zcile 
herre got auf diese, folglich die vorausgehende ei wes wille- 
kome auf jenen gezogen werden muls. dazu kommt dafs 
bru oder briu, so viel wir wifsen, nur eine frau bezeichnet, 
rührt das wort her aus dein iranzös. bru (nurus), so hat 
der Deutsche blofs zurückgenommen was ihm gehörte, denn 
bru ist nichts als unser brät, alts. brud, mit weggeworfe- 
nem Iinguallaut, wie schon mnl. brulocht, nnl. bruiloft = 
mhd. bruttouft gesagt wird, auch kennen die andern roma- 
nischen sprachen den ausdruck nicht, was den deutsciien Ur- 
sprung des französischen Worts bestätigt ; Ducange hat bruta, 
nurus, uxor filii. der begriff der heimgeführten braut gieng 
unmittelbar in den der Schwiegertochter und jungen frau über, 
wie nun in unserer stelle brü gemeint ist, und wie Neidhart 
sein alliu briu nimmt, weifs ich nicht sicher, in einem 1685 
gedruckten buch von den bösen weibem findet sich s. 75 der 
sächsischen gewohnheit gedacht, die braut in ihren hochzeit- 
lichen ehrentagen herr braut zu heilsen. gienge das viel 
höher hinauf, so wäre sogar das lieber bru unseres textes 
noch zu rechtfertigen. 

Indem ich diese hübschen, aufgeweckt gedichteten brucli- 
stücke wieder lese fällt mir ihre ähnlichkeit mit den lautver- 
hältnissen, der spräche und dem Stil des grafen Rudolf auf. 
ich rechne dahin das e für m, das u für uo, u (= ü) für 
iu, das her für er, lach für tac, is für ist, is für es, die 
brechung wes für wis, gebich für gibich (Rud. 16, 26 gebe 



ZU ZEITSCHR. i, 29. 3, 284. 75 

ich, 18, 24 verpflegeich, 19, 3 ichirgesze, vergl. vorliese 
12, 8 für verliuse), jenre (Rud. 23, 16), der nom. sg. fem. 
die für <öm, nimber für niemer; kurz lauter dinge die von 
der reinen mhd. spräche abweichen, auf den reim vlizen: 
verwizen, der auch Rud. 11, 24 wiederkehrt, sei kein ge- 
wicht gelegt, mehr" auf den kurz zugeschnittenen dialog tat 
ir daz? jd ich Ute (vergl. Rud. 9, 3. 10, 3. 15, 8), auf 
das gleichnis alse tnen den hvnt hezzet zu der läge an daz 
tier, auf die romanischen Wörter brü, dorilote (wie im Rud. 
gastet, bonthard u. a.); anderes kann man bei dem gerin- 
gen umfang der fragmente nicht erfafsen. aber sie scheinen 
mir jedesfalls in den beginn des 13n jh., gleichzeitig mit dem 
gr. Rudolf zu setzen und es ist zu bedauern dafs von bei- 
den gedichten nur solche brocken vorhanden sind, die strei- 
fen waren eingefalzt in Jo. Frobenii studiorum liberalivm 
mystis. Basti. 1520, der besitzer dieses buchs war J. G. G. 
Gottsmann, Eimbecae 1 682 ; doch was hilft das? 

JACOB GRMM. 



SERVATIÜS. 

Das nachfolgende gedieht ist so viel ich weifi nur in 
der Wiener handschriß 2696 erhalten, in welcher, wahr- 
scheinlich in einem österreichischen kloster, etwa gegen die 
mitte des vierzehnten Jahrhunderts eine bedeutende anzahl 
merkwürdiger alter gedichte geistliches und moralisches In- 
halts vereinigt und dadurch dem untergange entzogen wor- 
den ist. die legende vom heiligen Servatius, deren her- 
ausgäbe Karajans freundschaß mir möglich macht, ist durch 
alter und eigenthümlichkeit ihrer spräche nicht weniger als 
der übrige von mir und andern fast ausgeschöpße Inhalt 
jener handschriß der Bekanntmachung werth, wenn auch 
die unsichere Vermutung teuschte die zuerst meine auftnerk- 
samkeit auf dieses gedieht lenkte. Püterich von Reicherts- 
hausen* in seinem ehrenbriefe str. 114 sagt Sant Servatius 

Püterich verzeichnete seine bücher im j. 1462. es dürfte ihm 
also schwer geworden sein Schriften von Georg Wickram sich zu ver- 
schaffen, von denen seine worte statschreibers piiechlein herr von der 



